
denen jedes Mitglıed ob Mann oder Priesters nıcht sehr PE Leitung der
rTrau auf Grund der CGelisttaufe ‚‚wirk- Gemeıinde als vielmehr ZUur Feıer der
lıche Autorität‘‘ esa. Eucharistıie. Überall stellte sıch dıe

Von dieser Grunderkenntnis her Ad1ild- Kırche auf die historische Lage ein; dıe
Jeweıls dabe!ı entstehenden extie auchlysiert das Kapıtel historisch un

theologisch Amtspraxıs un: Amtstheo- dıe Konzıilsentscheidungen sınd des-
halb ‚„‚kontextuell‘‘ interpretieren.logıe der äaltesten Gemeinden. Für die

paulınıschen Gemeılnden wırd „eIn kom- Wiıe lautet 1U  — der heutige Kontext?

plexes, varıables Netzwerk VO örtlıchen Sch entnimmt ıhn Aaus den ‚„Klagen des
Volkes‘‘ (4 Kapıtel): dem Unbehagenund überörtlıchen Strukturen und Auto-

rıtätsinstanzen‘“‘ aufgewlesen, wobe!l der Bischöfe über den Priıestermangel,
dem Unbehagen der Frauen über ihrennıcht der Status der ersonen, sondern

dıe konkrete Tätigkeıt entscheidend 1st Ausschluß VO Amt, dem „Unbehagen
Die Hierarchie bahnt sıch ‚WaTl 1m über die pastorale Kaltstellung verheıra-

Priester  06 un: dem „Unbehagen,Neuen Jlestament d wıird aber erst In
den späteren Schriften ausgebildet. das sıch in alternatıven Amtspraktıken

außert‘‘. Bıs Jetzt ist nıcht gelungen,Theologisch ist wichtig, daß die pOsto-
1zıtät der Kırche nıcht In erster Linıie auf dıe ‚‚Klagen des Volkes geistlich

reagleren. Die römische Bıschofssynodeauf dem Amt beruht, sondern darauf,
Von 1971 hat aus Furcht VOT einemdaß die Kırche sıch VO  —; den Aposteln

gegründet we1ıl, deren Überlieferung Dammbruch autorıtär für den 7ölıbat
entschıeden Nıcht einmal Aaus der Oku-wahrt und ın der Nachfolge Jesu

steht ‚„‚Man darf dıe ‚SUCCESSIO apOstO- INeNE ist Hılfe 1n Sicht das hochkirch-
lıca® nıcht Adus der reich dıfferenzierten lıche ‚„Lima-Papıier‘®‘ äßt ohl das Stu-

diıerzımmer, nıcht aber dıe PraxısWiırklichkeit isolıeren oder S1e ormalı-
sieren, mıt allen un-Ökumenischen Kon- orte kommen.

Sch hat seinem uch den UntertitelSCQUCNZCI, dıe sich daraus ergeben Im
Blıck auf dıe moderne römisch-katho- ‚„„Plädoyver für den enschen In der

Kırche‘°‘ gegeben Er argumentiert -liısche Verklammerung VO  — Priesteramt
und Eucharistie ırd festgelegt, daß 1m gleich verteidigend und anklagend, fre1-
Neuen Jlestament nırgends eın aus- ıch nıe grob und ohne Begründungen.

Für den evangelıschen Leser biletetdrücklicher Zusammenhang hergestellt
werde zwıischen dem kirchlichen Amt einen instruktiven Einblick In dıe EWE-

SUuNgCNH, dıe In den offizıellen Verlaut-und der Liturgle; WeCT die Gemeinde le1-
ter. hat auch den Vorsitz bel der Eucha- barungen 1Ur zwıschen den Zeılen sicht-
ristie. bar werden.

olf Schäfer
Das Kapıtel durcheilt die Kırchen-

geschichte, Hand bedeutsamer
Fakten die Varıabilität der Amtstheolo- UNDAMENTALTHEOLOGIgıe darzutun: Übernahme der profanen
Verwaltungsstruktur; unsıiıcherer Stellen- eINrIC. Fries, Fundamentaltheologie.

Styria Verlag, Graz/ Wıen /Köln 1985ert der Handauflegung; Entwicklung
des mtes ZU Kultpriestertum, der (je- 579 Seiten. Leinen 70,—
meindemesse ZUT Privatmesse; späte Miıt seıner „Fundamentaltheologie‘‘
Eınführung des mönchıschen 7Zölıbats legt Heıinrich Frıes den Ertrag seiner
be1l den einfachen Priestern; Weıihe des Jahrelangen Forschungs- un Lehrtätig-

1197



keıt und selnes intensiven ökumeniıschen Der zweıte Hauptteıl ‚„Die Offtfenba-
Engagements un Nachdenkens VOT. rung‘‘ entfaltet das allgemeıne un das
Diıeses Werk Aaus „„einer Hand*‘‘ bietet christliche Offenbarungsverständnıis. In
einen sorgfältig erarbeıteten, geschlosse- der Zuordnung VO  x natürlicher und
HCN Entwurf, der durch dıe Klarheıt der übernatürlicher OÖffenbarung geht Friıes
Argumentation und eindringlıche Über- VO Gedanken der analogıa ent1s au  N

zeugungskraft besticht Beachtlich sind seıne Ausführungen
ZU Verständnıiıs VO Offenbarung als
Wort und Jat Besonders hılfreich Sınd

Der erste Hauptteıl dıent der Unter- die sorgfältigen Interpretationen der
suchung des Glaubens und der (Clau- GXTE des Vatiıkanums und I1 Frıes
benswIissenschaft. Frıes geht VO  — einer biletet hıer ein dıfferenziertes Urteıl un
‚„„‚transzendentalen Anthropologıie‘“‘ AdUus trıtt für dıie Aussagen des zweıten atı-
und erwelst in iıhrem Rahmen den lau-
ben als eın Exıstential des Menschseıns.

kanums ein egen Jendenzen, hiınter
diıese ussagen in Kırche un: Theolo-

Glaube hat seınen Grund ın der offenen g1e zurückzugehen, stellt dıe e1In-
Sinnfrage un In der über sıch hınaus- dringliche Mahnung Tür das 1mM zweıten
welsenden Verantwortlichkeit für das Vatıkanum CWONNCNHNC Verständnis des
Handeln Besonders überzeugend sınd Gilaubens und der Offenbarung, das
hıer dıe Ausführungen SE Glauben als bıblısch oOrlentiert ist un! zugleıich dıa-
personalem ganzheıtlıchem Akt, der auf logfähig lst, einzutreten. Frıes selbst
dıe Begegnung mıt einem transzenden- sucht immer wıiıeder den Dıalog mıt den
ten „Du“ zielt In den Horıizont dieses Anfragen der Neuzeıt, mıt der e-allgemeinen Glaubensverständnisses wıird stantıschen Theologıe und der Zeıitsitua-
das christliche Glaubensverständnis als
dessen Erfüllung eingezeichnet. WEeI1

t10n Er g1bt eın lebendiges Beıispıiel
für ıne katholische Theologıie, dıe

Aspekte Ssınd dabel für das orgehen Schrift und Tradıtion Orlentiert ist, zeıt-
un das Argumentationsziel VO  — Frıes nah und dıalogfähig.kennzeichnend: Erstens zeigt Frıes hıer
W1e anderen Stellen,; daß der chrıst-
lıche Glaube und dıe chrıstliche Offtfen- Der drıtte Hauptteıil TrTOrtier die
barung der Vernunfit nıcht wıderspre- Kırche als die Gemeinschaft des Jau-
chen,; sondern gute vernünftige Gründe bens Kırche ist der geschichtliche Ort
für den Glauben aufgewiesen werden der Vermittlung des Glaubens un: steht
können. Zweıtens wiıird das chrıistliıche unter der Verheißung des Wiırkens des
Glaubensverständnis VO bıblıschen Heıligen (jelstes. Sehr dıfferenziert sınd
Grund her entfaltet. Friıes erwelst sıch hler wieder dıe Ausführungen ZU Kir-
hler als kenner der exegetischen Dıskus- chenverständnis des zweıten Vatıka-
S10N un verste e 9 hre Ergebnisse In NUMMS, ZU Auftrag des Petrus, ZU
Grundlinien klar vorzustellen Jau- Amt allgemeın und ZU 'apstam Hıer
benswissenschaft als ‚„„‚Nachdenkens des gelingt Frıies, sowohl dıe Grundeın-
Glaubens‘‘ g1bt 1Im Gespräch mıt Phılo- sıchten der katholischen Tradıtion, s1e
sophıe und Wiıssenschaft un: 1m Beden- behutsam interpretierend, vorzustellen

als sıch auch für das ökumenische (je-ken der An{ifragen und Herausforderun-
SCHh der eıt begründete un krıtische spräch Ööffnen un! C Wege un
Rechenschaft für den christlichen NEUEC Einsichten für dieses ökumenische
Glauben. Gespräch formulıeren.
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Gjew1l3 bleiben dıesem Entwurf Charaecter of Faıth and of Authorıity In
VO  — protestantıscher Seıte her auch the Church‘‘ (Torrance) und A Be Irını-

tarıan Structure of the Church and 1tsmanche Anfragen, A Voraussetzung
der analogıa ent1s, der /uordnung VO  — Authority“‘ (Tımıaadıs). Am Schluß steht
Wort und Sakrament oder ZU Kırchen- der ext einer kurzen Erklärung,
verständnıs, In dem Kırche einerseıts als „Agreed Understandıing of the Theolog-
creatura verbı und andererseıts als cal Development and Eventual Diıirec-

tıon of the Orthodox/Reformed (ZOB-sakramentaler Ort der Heilsvermittlung
beschrieben 1rl versatıons Leadıng Dıalogue*‘. Dıie

Insgesamt ber 1ne Fundamental- Zielrichtung der Gespräche wırd hıer
deutlich formulıiert: „„NOLT the usual kındtheologıe, dıe gründlıch, dıalogfähig

und überzeugend Rechenschafti g1bt of ecumenıcal dialogue concerned ıth
ber das christliche Verständnıs des comparatıve belıefs and ecclesiologıies,

seinen An-Glaubens, seiıne ewalt, but somethıng far INOTC basıc
spruch und seiıne Giründe. Fries hat ıne deep-gomlng clarıfıcatıon of the mınd of
Fundamentaltheologıie vorgelegt, dıe the Church regardıng the ultımate
einlädt ZU ökumeniıschen Dıialog un ground an STITrUuCLUTrEe of the faıth the
1m ökumenischen Unterwegs einen Me1ı- doctrine of the Holy Trinıiıty““
ensteıin Okumenisches Gespräch also als funda-

Joachiım Irack mental-dogmatisches espräch, mıt
spruchsvollen Dıskussionsbeıträgen, die
gerade ZU ema Irınıtät un: Ekkle-

DIALOG DER KIRCHEN s1ıologıe auch für andere als Orthodoxe
und Reformierte wertvoll se1ın können.

Thomas Torrance (Hrsg.), Theologi- Alasdaır Heron
cal Dıalogue between Orthodox and
Reformed Churches Scottish Acade- ANns VUnN der Bent, TOm Generatıon
MI1C PTEeSss,. Edinburgh 1985 158 Se1- Generatıon. The OTrY of Youth In

the World Councıl of Churches Genften Geb. 10,50
Zwischen 1979 und 1983 fanden dreı 1986 136 Seılten. Paperback STr 14,90

Ireffen zwıschen Vertretern der Ortho- Ans Van der Bent, Dırektor der
doxen Kırchen und des Reformierten Bıbliothek des Okumenischen eNtIrums
Weltbundes mıt der Absıcht, den In Genf, versucht In dıesem Buch, ein

1ıld des Engagements der Jugend in derWeg einem offiziellen Dıalog
ebnen. Diese Sammlung berichtet über ökumeniıschen ewegung zeichnen.
diese Treffen und enthält dıe dort be- IDen Rahmen bıldet der Ökumenische

Rat der Kırchen in seiıner /usammen-sprochenen extie In Istanbul 1979 wWwel
‚‚Memoranda Orthodox/Reformed arbeıt mıt den großen Jugendverbänden
Relatıons‘‘ (Torrance); in Genf 1981 dre1 W1e z.B. dem WSCFK, MCA/YWCA,
orträge Timiadıs, ‚Go' Immuta- ICYE us  z un deren Beziıehungen und
bılıty and Communicabılıty“‘, H.- Kontftlıkte untereinander.
Eßer, „T:ne Authorıty of the Church and Van der ent führt den Leser YUCI
Authorıity In the Church accordıing durch alle großen Konferenzen, begin-
the Reformed Tradıtion“‘, Konstan- nend mıt der Stockholmer Konferenz

für Praktisches Chrıistentum (1925);tinıdıs, ‚„Authorıity In the Orthodox
Church‘‘; iın enf 1983 wel weıtere Vor- macht Station auftf den Weltjugendkon-
rage „T’he Trinıtarıan Foundatıon and ferenzen VO  — Amsterdam und Oslo
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